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fid)id)te unferer 23o|cfat)ren eine beinatje uner-
fchôpftîdje Quelle bttben, geigen ©abetn bot
1500 fetjt fetten. Cm t)ij"torxfct>en SJlufeum in

23a,fet tjat fid) bad ©ßbefteef bed großen iQumu-
niften ©radmud bon SRotterbam erhalten, ein

^ßrunfftücf mit fitbernen (Stiffen unb reichem

fünfttertfdjem ©djimucf, ber Sttpud beic ©abet,
•true fie am 2Infang bed 16. £[ahrhunbertd am
bornehmen ïifet) übtiicfj toar. 3m ©erlaufe bed

16. fffalfilfunbeictd tourbe bad ©ffen allgemein mit
ber gtoeigtnfigen ©abet eingenommen; fie erhielt
fid) nod) bid heute in biefer ©eftatt. ©ie nod)

©r toa<r ber fünfte ©otjn be.d armen ißfarrerd
bon töainid)en im fäd)fi,fd}en (Erzgebirge, ©in

garter ü'natje, aber bon früf) auf gät) ringenb, um

redjt biet gu lernen unb feinen über atted getieb-

ten ©tteirri eine ©tüße gu fein, tourbe er nad>matd

einer ber berüt>mteften ©icßtefc bed ad)tgef)nten

£fahrhunbertd, fiiebting ffriebddjd bed ©roßen,

bequemere brei- unb bierginfige ©abet treffen
toiir bom folgenben ffaftohunbert an. 23ei ben

höheren ©tänben berfertigte man fie aus ©Uber,
getoößntidj aber toaren bie ©riffe aud £jotg ober

©etn, bie ginfen aud ©ifen, fpäter aud 6taf)t
berfertigt. Unechte ©itbergabetn gab ed fdfon im
18. 3at)rf)unbert, inbem ©ifen mit ©Uber ptat-
tiert tourbe. 3n beic f^otgegeit finben toir bann

biefe ©ßgeräte aud atterßanb anbern SJtetatt-

tegierungen, toie ©hriftoffet ufto. heutzutage ift
bie eiferne ©abet beinahe gang außer ©ebraud)

gefommen.

Ätebting toeitefter Äreife bid in unfere Seit hinein
mit feinen ffabetn unb Äirdfentiebem; ©hnftian
ffüreßtegott ©eitert.

©in jebed ffahr befcherte bem ^3farrbaufe gu

hainid)en neuen ffamitienfegen, bid ed gutetgt

fünfzehn ©efdjtoiftejc toaren. ©a galt ed fparfam
toirtfdfaften, unb Sdjmathand to.urbe Äüicfjen-

Nicht Lust, nicht Leid,

nicht Leid, nicht Lust,

die ganze Welt ist still,

nun atmet meine müde Brust

endlich, wie Gott es will.

Und Leid und Lust

und Lust und Leid

wird morgen wieder sein.

Ich bin gestillt und bin bereit

und schlafe ruhig ein.

Was gestern trog,

was morgen trügt,

wie ausser uns ist dies,

wenn mütterlich der Schlummer wiegt,

das Herz ins Paradies.

Das erste selbstverdiente Geld
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schichte unserer Vorfahren eine beinahe uner-
schöpsliche Quelle bilden, zeigen Gabeln vor
1366 sehr selten, Im historischen Museum in

Basel hat sich das Eßbesteck des großen Huma-
nisten Erasmus von Rotterdam erhalten, ein

Prunkstück mit silbernen Griffen und reichem

künstlerischem Schmuck, der Thpus der Gabel,
wie sie am Anfang des 16. Jahrhunderts am
vornehmen Tisch üblich war. Im Verlaufe des

l6. Jahrhunderts wurde das Essen allgemein mit
der zweizinkigen Gabel eingenommen) sie erhielt
sich noch bis heute in dieser Gestalt. Die noch

Er war der fünfte Sohn dps armen Pfarrers
von Hainichen im sächsischen Erzgebirge. Ein

zarter Knabe, aber von früh auf zäh ringend, um

recht viel zu lernen und seinen über alles gelieb-

ten Eltern eine Stütze zu fein, wurde er nachmals
einer der berühmtesten Dichter des achtzehnten

Jahrhunderts, Liebling Friedrichs des Großen,

bequemere drei- und vierzinkige Gabel treffen
wir vom folgenden Jahrhundert an. Bei den

höheren Ständen verfertigte man sie aus Silber,
gewöhnlich aber waren die Griffe aus Holz oder

Bein, die Zinken aus Eisen, später aus Stahl
verfertigt. Unechte Silbergabeln gab es schon im
18. Jahrhundert, indem Eisen mit Silber plat-
tiert wurde. Ln der Folgezeit finden wir dann

diese Eßgeräte aus allerhand andern Metall-
legierungen, wie Christoffel usw. Heutzutage ist

die eiserne Gabel beinahe ganz außer Gebrauch

gekommen.

Liebling weitester Kreise bis in unsere Zeit hinein
mit seinen Fabeln und Kirchenliedern: Christian
Fürchtegott Geliert.

Ein jedes Jahr bescherte dem Pfarrhause zu

Hainichen neuen Familiensegen, bis es zuletzt

fünfzehn Geschwister waren. Da galt es sparsam

wirtschaften, und Schmalhans wurde Küchen-
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Nieìn nieiit I^eid,

nieîtì niekt

<lis gnn?e Melt ist still,

NUN utinet ineine inücie Lru8t

endliek, ^vie e8 ^vili.

Ilncl lUeiU tincl Uust

unc! I.iist tiitcl 1.eiä

tvirä morgen vieUer sein.

Ick lzin gestillt uncl bin kersit

und 8ek1a5e ruinA ein.

A63terN tl'OA,

^V38 inorZen trÜAt,

^vie au33er un8 Ì8t 6ie3,

tvenn mütterlicli <lsr Lclilummer rviegt,

6as Nsr^ ins NsrnUies.

Das erste seldstveràiente (^elc!
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